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Aus dem Leben 
des Generals der Infanterie z. D. " 


Dr. Heinrich von Brandt. 


Erfter Theil: * 


Die Seldzüge in Spanien und Rußland 
1808— 1812. 





Aus den Tagebüchern und Aufzeichnungen feines verftorbenen Vaters 
aufommengeftellt von 
Heinrich v. Brandt, 


Mojor im Rebenetat des großen Generalftabee, A 1n.suito des Bommerfjen 
Gelb-Betilferie- Regiments Ar. 2. 








Derlin, 1868. 
Ernft Siegfried Mittler und Sohn. 


Aöniglige Hofbughandlung. 


Seiner Excellenz 


dem Röniglicen General ber Infanterie und Chef bes Geueralſtabes ber Meiner, Ritter 
beaher Orden 


Herrn Freiherrn von Moltke, 


dem langjährigen Freunde des Waters, dem wohlwollenden 
Vorgeſetzten des Sohnes, in treuer Verehrung ganz 
gehorfamft gewidmet. 


Bei der Rechtſchreibung ber ſpaniſchen Namen ift die Mapa civil y militar 
de Espaüa y Portugal por don Alejo Donnet 1857 und das Werk des Mar- 
ſchall Sujet zu Grunde gelegt. 

Für die ruſſiſchen Worte hat die Ueberfichtsfarte zum 7. Bande der Werte 
des Generals v. Clauſewitz zum Anhalt gedient. 

Trotzdem daß gültige Freunde mid, bei der Correftur der polnischen Namen 
unterftütst haben, fo werden doch, "wie ich fürdhte, wiele Fehler ftehen geblieben 
fein. Meine Unfenntnif; der pofnifdjen Sprache, bie Schwierigteit, aus den oft 


vergilbten Blättern das Richtige Heranszufefen, mögen mir zur Entſchuldigung 
dienen. 


Der Herausgeber. 
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wagten. Wenn ich jetzt Alles recht erwäge, ſo war es ſowohl hier, 
wie an den meiſten anderen Orten der gewaltige Geiſt Napoleon's, 
welcher Alles trieb und belebte. Seine Marſchälle, beſonders aber 
feine Generale, Diviſions-, Brigade- und Regiments-Kommandeure 
waren fo eingefhüichtert, daß fie den Tod einer Abberufung oder 
Nüge vorzogen. Freilich Harrten ihrer auch große Belohnungen und 
Auszeichnungen, und fomit unternahmen und wagten fie auch Alles, - 
mas im Bereiche der Möglichkeit Tag. 

Wie ſehr aber ben Kaifer felbft die Belagerung jener Stadt be 
Thäftigte, geht wohl daraus hervor, daf er am 6. März 1809 an 
den Kommandanten des Genie- Korps ber franzöfifchen Armee in 
Spanien, General Lery, den Befehl erließ, Alles hierauf Bezügliche 
zufammenzuftellen, um für ähnliche Fälle als Mufter zu gelten. — 
„Il sera fait un detail du siege de Zaragoza avec les profile 
et les plans, afin de servir de mod2le pour P’attaque d’une 
ville ouverte comme Zaragoza, et dont les habitants vou- 
draient se defendre. L’officier qui a dirige les mines et un 
offcier de’ Vartillerie et du genie pourraient &tre charges de · 
ce travail.*) * 


*) Cet ordre n’est pas mis en éxecution. Spectateur mre. 1854 du 
1. Sept. - 
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den Händen des Tio zu entreißen, als eine Entführung. Diefe auß- 
zuführen wäre leicht gewefen, denn fast alle Kameraden hätten mir 
Hierzu die Hand geboten. Aber wohin mit dem Kinde? In Spa- 
nien hätte fie nicht bleiben können, und fie mach Frankreich zu 
Schaffen, wäre mir völlig munöglich gewefen. Dazu hatte ich einmal 
feine Mittel und dann wäre man dort mit den Behörden in Konflikt 
gerathen. Daß Ines eine Nonne war und ich ein Proteftant, daß 
fie 17, id 20 Jahre zählte, zog ich nicht in Betrachtung. Der 
Ernft des Lebens ftand mir fo fern, daß mir diefer Gedanke nicht 
einmal in den Sinn kam — die Leidenschaft hatte mich ganz ver— 
biendet. Ich nahm mir jedoch vor, mit Jues hierüber zu fprechen. 
Dies gefhah bei unferer nächften Zufammenfunft. Ich Hatte bie 
Sache indeß kaum angedeutet, als Ines bat, davon abzubrechen. 
„SH Habe einen anderen, einen befjeren Plan," fagte fie, „doch 
"davon ein ander Mal." Ich fand das Mädchen diefen Abend ganz 
anders wie jonft; ohne Sorge für die Zukunft, ohne Furcht vor dem 
Tio. Sie ſcherzte über umfere Lage, unfer Verhältnig, und ich ent- 
finne mich noch eines, Heinen Verfes, den fie mir halb fingend, halb 
vezitivend vortrug: 

Si madre lo sabe 

Habra cosas buenas 

Clavara ventanas 

Cerrara las puertas. 
„und“ — fegte fie dann Hinzu, „wie würde Seüor Don Enrique 
nun zu feiner Ines fommen?" Sie ſchien Alles aufzubieten, um bie 
Befürchtungen, welche fie früher in mir hervorgerufen, zu zerftreuen. 
Unter Küffen, Scherzen und der Tebhafteften Unterhaltung über aller- 
hand, Kleinigkeiten, welche der jugendliche Sim ung eingab, ver- 
ftrihen die Stunden wie Minuten und Catalina, dur; meine Duros, 
oder duch Mitgefühl für ihre Pflegebefohlene gewonnen, verlängerte 
unfer Zufammenfein bis fpät in die Nacht und glücklich kehrte ich 
heim. Als ich am anderen Tage gegen Abend in die Konditorei 
ging, um für die Zufammenfunft mit Ines das Nöthige mit Señora 
Catalina zu beſprechen, war ich nicht wenig erftannt, den gefürchteten 
Zio an deren Stelle zu erblicken. „Ich Habe Sie ja feit einigen 
Tagen nicht gefehen," vedete ich ihn fo unbefangen wie möglich an. 
„Ja mwohl,", entgeguete er, „ich bin verreiſt geweſen.“ „Bringen 
Sie und etwas Neues mit?“ fragte ich weiter. „Daß ih nicht 
wüßte,“ war die Antwort, „die Seiiores Franceſes haben aus ber 
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Die ganze Geſchichte war ganz einfach eine Wiederholung ber 
. Affaire von N. ©. del Aguila, die mit der völfigen Zerftörung des 
Kloſters und dem Rückzuge der Spanier auf Molina endete, von wo 
fie jedoch nicht fäumten, bald wieder auf dem Kampfplatze zu er- 
feinen. Der größte Verdienſt des Erfolges gebührt den Truppen, 
welche in biefer Art von Krieg ſchon eine große Webung erlangt 
hatten, die durch die Disziplin zufanmmengehalten wurden und buch 
vieles Marſchiren und Bivouafiren und die faft täglichen Kleinen 
Kämpfe abgehärtet und geftählt, den Spaniern überlegen waren und 
dieſes Uebergewicht bei jeder Gelegenheit bewährten. 


* eg 


Bierter Abſchuitt. 


1809. 


Streifzüge in der Ribera von Daroca uhb im Ziloca-Tfal. VBorübergefenbe Befegung von 

Teruel. ¶ Marſch nach Mmunia. Müdtefe nah Calatahud. Das Ende ber Ioplle. Marfh 

über Calamocha nad Teruel. Eintreffen des Generals Suchet bafelöfl. Aufgeben der 
Stellung und Beziehen von Winterquartieren um Menrreal, 


1810. 


Befehung von Teruel. Züge in’® Gebirge. Gefecht von Billel. Schwere Bermunbung. 

Transport nach Teruel. Berunglüdte Erpebition bes General Suchet nad Valencia. Be 

Tagerung von Teruel duch Billacampa. Helbenmütfiger Wiberftand der Befagung unter 

Dberft Plicqne und Rapitain Feviftone, Entſatz durch die von dem Zuge nad) Balencia zu- 
züdtehrenben Truppen. Aufenthalt in Zarayopa, 


Unser Aufenthalt in der Ribeta von Daroca führte ein ehr be- 
wegtes Leben mit fi. Bald waren es Streifereien in die Sierra 
de Menera, die und in Anſpruch nahmen, dann wieder Expeditionen 
in das Thal des Panerudo; doch waren dies, id; möchte fagen, mehr 
militairiſche Promenaden, als Friegerifche Unternehmungen. Wir be- 
tamen Hierbei nur felten einen Feind zu jehen, meiftens daß er ung 
in einer gewiffen Entfernung beobachtete und nur die Gelegenheit 
wahrnahm, über einige Patrouillen Herzufalfen. 

Anfang Dezember befamen unfere Operationen allmählich ein 
beſtimmteres Gepräge. Die Brigade fonzentrivte fi mehr um Ca- 
lamocha, wir folgten dem Laufe des Xiloca aufwärts und bemächtig- 
ten ung Monrreal's, Villafranca's, Torremocha's und Villarguemado's, 
wodurch wir Herren dieſes geſegneten und fruchtbaren Flußthales 
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es mir in die Hand. Da ich e8 nahm, ward fie zwar ungewiß, 
wer ich eigentfich fei, aber fic mußte in diefer Ungewißheit verharren, 
bis ich anderen Tages kam und ihr als Lieutenant daS dem Volti— 
geur gegebene Trinfgeld wieder einhändigte. Nach langen Jahren 
ſah ic) die Dame in Polen wieder. Wir waren beide alt geworden, 
erinnerten und aber noch diefer Fleinen Scene mit Freuden. Sie 
Tebte noch Anfang dev Funfziger in Warfhau, von ihren Kindern 
umgeben, ohne ſich ihres ſchönen Vaterlandes ſonderlich zu erinnern. 
Wenn ich nicht irre, fo haben die Verwandten von dem wirklich 
romanhaften Urſprunge ihres Liebesverhältniffes zu ihrem Manne und 
den vielfachen Gefahren, denen fie fpäter, namentlich als ihr Mann 
in Wittenberg ftarf verwundet lag, mit ihm ausgefegt geweſen, eine 
interefjante Skizze gegeben, worin auch meiner gedacht wird. 
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Ohne irgend welche für die Verennungs-Divifion wichtigen Er- 
eigniffe verftrichen die Tage bis zur Mitte des Dezember. Um 
dieſe Zeit jedoch waren endlich alle Vorbereitungen getroffen, um ges 
ſichert die eigentliche Belagerung Tortoſa's unternehmen zu können; 
meinem Regiment wurde hierbei eine andere Beftimmung zu Theil. 
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den. General du Quesne war Gouverneur von Bayonne und forgte 
nad Möglichkeit fir uns und die Gefangenen. Die meiften der 
legteren nahmen freundlich Abfchied von und. Wir hatten Alles für 
fie gethan, was in unferen Kräften gewefen, ihre manchmal herbe 
Lage erleichtert, mit einem Worte, das Mitgefühl erwiefen, weldes 
der Menſch dem Menfchen, befonders wenn er unglücklich ift, ſchuldet. 
Ich Habe Jahre lang die Namen vieler der Gefangenen in meiner 
Brieftafche bewahrt, bis die Zeit daS Papier, auf welchem fie ge- 
ſchrieben, zerftört hat. Es war den Spaniern immer eine wahre 
Freude, wenn fie ung, nachdem fie in den größeren Städten während 
der, Ruhetage andere Bewachung gehabt, beim Abmarjch wieder fahen. 
Sie übertrugen auch ihre Dankbarkeit auf unfere Mannfchaft, und ich 
entfinne mich, oft die Aeußerung gehört zu haben: que buena gente 
los Polacos! (was für gute Leute find die Polen!) 

Darin lag der befte Lohn für die mühevolle Zeit, welche wir 
auf diefem Marſche zugebracht, deffen Ende mit Freude von uns 
begrüßt wurde. 


Siebenter Abſchnitt. 
1811. 


Rufe in Baponne. Muntered Leben bafelbft. Der deutſche Gudfaften-Wänn. Am 31, Ias 
Auar Abmarfe$ nach Bittoria mit einem Konyoi. — Nüdtefe nah Bamplona, Marfh nah 
Zafalla — Sangueſſa — Lumbier. — Zerflörung von Mina's Haus in Irogin. Aufenthalt 
in dem Begiet der Einco- Billa. — Rüdmarfe) nad; Zaragoza. — Revolte bes Regiments, 
Rocmaliger Abmarſch in ben Bezirk der Einco-Bilfas und Streifereien in bemfelsen und ben 
Grengbegirten von Navara, — Detachirung nach Zaragoza. Schilderung des Lebens bafelöft. 
Nüdtepe in den Difteift der Cinco-Billas. Terkullia bei General Chlopici’s Wirthin. 
Streifzüge in der Umgegend, um bie Reife der Marfihallin Suchet zu fihern. Befliger Em- 
pfang derſelben. Zug nach Pintono, Gefangennefmung von Peſaduro's Bruder. Mild- 
marſch nach Zaragoza, Des Marſchalls Benehmen gegen das Regiment in Betreff ber Revolte 
beim Ausmarfg. 








In Bayonne hatten wir zwei Tage Ruhe; ich will nicht fagen, 
daf wir ſolche etwa in verftändiger Weiſe benugt. Wir verbrachten 
vielmehr die Zeit, wie Seeleute, wenn fie nach langen Reifen endlich 
wieder an’8 Land Tommen. Es fehlte nicht an Exzeffen aller Art, 
aber die Franzofen waren in der Beurtheilung derſelben recht ver- 
nünftig. „Mon Dieu,“ fagten fie, „die guten Leute fehen dem Tode 
täglich in's Auge, — leiden Hunger und Durft, find den Dolchen 
der Spanier ftündfich ausgefegt, — in einigen Tagen gehen fie 
wieder ab, pourquoi donc faire des querelles à ces braves 
gens?“ 

Eines Tages kamen wir an 30-40 Offiziere aus einem Hotel 
und wollten eben über die Adour-Brücke gehen, al3 ein Hufaren-Of- 
fizier des 4. Regiments, der mit zur Esforte gehörte, eines Mannes 
mit einem Gucdfaften anfihtig ward. Er hielt denfelben an, guckte 
























































Gegend beruhigt zu Haben. Ueberall verfolgt, Tag und Macht in 
ihren entfernteften Schlupfwinleln aufgeftöbert, hatten bie Sufurgenten 
Aragonien ‚ganz verlaffen und wagten jich laum noch am den Grenzen 
dieſer Probing zu zeigen. Der general en chef fa daher dem 
Wunſche des Regiments» Kommandeurs mad), uns auf einige Zeit 
nach Zaragoza zu nehmen, um dafelbft in Belleidung und Ausrüſtung 
. gründlich aufgefrifcht zu werden, und. viickten wir am 26. März bort 
ein und wurden dann in der Mähe des Coffo in einigen Klöſtern, 
die zu Kaſernen eingerichtet ware, untergebracht. Major Midas 
loweli, welcher. zur Zeit das Negiment führte und feine: Gemahlin, 
‚eine Stafienerin, mit ſich hatte, gab den Offizieren ein brillantes 
Diner. Man, mochte, auf einen längeren Aufenthalt‘ hier fir uns 
+ rechnen, besiegen nahm man ſich auch wahrſcheinlich Zeit mit der 
Vertheilung der Kleidungsſtücke und Schuhe an die Leute und vers 
ſäumte auch, ihnen eine Abfchlagszahlung auf die mehrmonatliche; 
rüdftandige Löhnung, von ber man wußte, daß fie das Negiment 
bereits erhoben, einzuhändigen. Später. verhinderten bies einige Des 
tachirungen und" als man endlich, nachdem man lange Maaß ger 
nommen und vanprobirt, fich mit einem "Worte höchſt unpraltiſch 
benommen, in albernen Formen, woran die frauzöſiſche Nechmmngs- 
legung reich ift, viel Zeit verloren hatte und mm zur Sache ſchreiten 
wollte, lam plöglich Befehl zum umverzüglichen Aufbruch). 

Mina war nämlich plöglich wieder in die Cinco Villas einge 
fallen, belagerte Sos, hatte ein Detachement von 150 Gendarmen, 
die von Sadada zu Hülfe eilten, gänzlich) vernichtet, und ſollten wir 
zur ſchleunigen Hülfe ausrücken. Da unfer Oberft, ih weiß nicht 
aus welchen Grunde? abweſend war, wurde ex durch den Major 
Michalowsti, welcher die ölonomiſchen Verhättniffe unter fid) Hatte, 
in der Führung des Megiments erfegt. Der: große Luxus, welchen 
er wie feine Fran trieb, war feit langer Zeit aufgefallen; er ftand 
bei den Soldaten im Geruche, als mißbrauche er feine Stellung zu 
Hebervortheilungen und war deshalb jehr übel bei ihnen acerebitixt, 

Die Kompagnien, vor denen einige in mehreren Kaſernen ver« 
einzelt geftanden, hatten ihr Menbezvons Auf der Eſplanade von 
Agaferia angewiejen erhalten und waren dort bereits verſammelt, 
‚als ic) mit meiner Kompagnie anfam und meinen Plag auf dem 

linfen, Flügel des Negiments einnahm. Unmittelbar barauf lomman- 

dicte dev Major „Achtung! — das Gewehr auf!“ — aber fein Soldat, 

mit Ausnahme meiner Kompagnie, gehorchte dem Befehl; der Major 
14 
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welche das Regiment in allen Verhäftniffen ſeitdem bewieſen, ift mir 
Bürge dafür, daß dergleichen nie mehr vorfält. Auf Wieberfehen 
in Valencia." A R 

Der Marſchall, welcher der Mititair-Aufftände in Italien, in 
Rom, Turin und anderen Orten gebenfen mochte und vielleicht auf 
die unzähligen Verfuche der Spanier, die Soldaten zur Defertion zu 
verleiten, Rücficht nahm, handelte in der ganzen Sache mit weiſer 
Milde und gab dabei doch dem Gros Major Michalowski eine derbe 
Lehre. Wie bereit3 gefagt, fo war derfelbe gewiß ein eben fo 
ehrlicher Mann wie alle Gro8 Majors der Armee, aber fein Stolz, 
fein Aufwand mochte ihn Vielen unleidlich machen. So fuhr er 
3. B. mit vier Pferden in einer eleganten Berline, während in dem 
ganzen Armee-Rorps fein Offizier dies that umd nur die Frau Mar: . 
ſchallin in fold einem Aufzuge gefehen wurde. Der Major aber 
merkte ſich diefen Wink und er und feine Frau benußten ſeitdem nur 
ein zmweifpänniges Fuhrwerk. 


Achter Abſchnitt. 


1811. 


Bemerkungen über ben Zuſtand Spaniens am Ende des Jahres 1811. — Auemarſqh bed gie- 
giment® aus Zaragoza. — Marf über Fuentes, Acaniz, Monraho, San Mateo; Wegbar- 
madung des Defileed zwifgen Morella und Can Mate. — Marfh nah Oropefa. — 
Sturm bes alten Wartthurms Torre bei Rep. Marih nad Eaftellon be Ia Plana. Parade 
dor bem Marfgoll Suchet. Belagerung von Murviedro (Sogunto). Sqlacht von Cagunto 
(ven 25. Ditober). Uebergabe ber Feflung (bem 26). Gefangnen-Transport nad Gaspe und 
Nüdtehe nach Murviebro. — Cintreffen bes General Reille. Bormarf gegen Valencia. 
Zreffen dafelöft am 26, Eröffnung ber Parallelen in ber Nat vom 1. zum 2. Januar 1812, 


1812. 


Uebergabe von Balencia am 9. Januar. Beurtheilung des Benehmen bes General Blake 
und ber Balencianifhen Armee. 


Wi waren im letzten Quartal des Jahres — eines für 
Spaniens innere Geſtaltung ſehr wichtigen Abſchnittes. Es war der 
Junta gelungen, das ganze Land in Waffen zu bringen. Wenn auch die 
großen Heere von Albuquerque, la Romana, Balleſteros und Blake 
geſchlagen waren, wenn auch Villacampa, Eroles, Mina u. A. nur 
mit ſtets zweifelhaftem Erfolge kämpften, ſo hatten doch die Armeen 
Napoleons im Großen und Ganzen bedeutende Einbuße erlitten. Die 
Fortſchritte in der Geſetzgebung, die Befreiung des Volks von vielem 
Faulen dafelbft und feine Zulaffung zu alfen Stellen, eine geregelte 
Steuererhebung und die unermüdlichen Unterftügungen Englands 
flößten der Nation mehr und mehr jene Energie und Kraft ein, 
welche fie zufeßt als Sieger aus diefem Kampfe hervorgehen ließ. 
Zwar Hatten fih nur 7 Granden Spaniens Albuquerque, la Ro— 
mana, Infantado, del Parque, Caftel dos Rios, Peno Hermoja und 





































































J der 
ider ehbaigen Detachirung vorm eos, fand, fe ward ich 
dem Oberſten die Sache vorzutragenDiefer gerieth über den Wars 
gong in große Auftegung, Ueß die Vieutenants Laſacie und Lebam 


olet kommmn md befahl wuen, a Ne 


Lafaei aber wollle davon nichts Hören; er Bat im 
Erlacbnih, ſoglelch zur Cittfehetdune ſchreiten du durfen, Tin 
Hatte ſich 'entehet, fo Tage Einer don Belden ned) Tebe." Nach 
Längen Hin⸗ und" Herveden drach dem Dberften die Gedulde "Er 
gab dem Lientenant Laſackt Arrefi,verſetzte den’ Pienfenant Levan⸗ 
dowsn zu dem Bataillon, das vor Peniseofa ſtand und befahl dei 
Eiftereit zugleich, ſich Fertig ar Abreiſe gu Halteit, indem er ihn ſo⸗ 
fort ach" Sedan, oo infor" Depot fand, abſchicken werde. Das 
brach "den! Muth des ungen Löwen, Er proteftiete zwar gegen Biefe 
Mapveget, aber als der Oberft bon Nriegarecht, "Pndiszipftn md 
ſprach, fing er an Kongeſſionen zu machen und die Sache 
endete damit, daß Beide ihr Chrenwort geben mußten, ohne ſpecielle 
Elanbniß niche zum Duell zir fehreiten amd bis dahin als Ehren 
manner Alles zu vermelden, was zu neuen Minverftändtiffen Führen 
toſmien Beim Heraustreten · aus dem Hauſe bot Levandowsti die 
Hi zit Verſohnung nd” bat in Berjeipinng Feines arzartein 
Siherges. Ser fe Begier fies Jede Werftlurig mie Worte 
ab; in’ dieſem Leben zwiſchen hen fein Berftändtiß 
Fiteh dehee ih, upte CHiLartı Beifeißgefchtnoti Haben, 
fa og fid’'von) Stund ai von jeder Werfammmfung, von 
jebent guſammentreffen · mit den Offigierent zürich, glg feinen eigenen 
DRG, war hoflich, Aber font nziigängfich umd"btieb' fo, obgfeich Fer 
vandowellſchon Früher zur'(ehient nen. Forneten" Regimeitt'berfegt 
wen hate, bis gie "Schade von Carina, wo ieh mid) ehtfimie,. 
ihr" zum lehtentenmal gefehen "gi Haben! 'Ag id im Oitatee wer 
ieh ag, Fate mei ſagte Sie Haben” Heite, "note fonfe 
ih’Spare, den Afatä”gentächt; ch vente, "Qfhen Folgen’ Fee nd 
Biete," ihtetser reichte "eh nie die Hab’ —”das erfte Mat, dag er 
en man Sanredele Wir" derforen: am‘ Siefem — 
slaufenslt it ir lan Pr 
> RE — dieſe Geſchichte Fo ausftihrlich, im zu zeigen, wie 
unheilbar "ein" Herz "our derdleichen unſlberlegte EEK vereft 
erben u, Fam tote Fee kan ſih hunen Auf, dergleichen Scenen 
Herbeigitführet: I ar ieh 2 un 


















































Heunter Abſchnitt. 


1812. 


Sparatterifit des Marfgatl Suchet und Urtfeil über feine Memoiren. Kommando zur Es- 
torte de General Blake. Erſte Etappe in Taſtelon be In Plana. Marſch über Peniscola, 
Benicarlo nad; Ufdecona. Das Abenteuer dafelöft. Ankunft in Tortofa. Mufentfalt das 
fein. Ankunft des General Chlopici. Mbmarfh aus Spanien. Anfichten über ben Krieg 
in Rußland. usmarfh aus Zaragoza am 18, Februar. Marfg über Jaca. Ueberſchreiten 
der Pprenäen, Quartier und Aufentfalt in Pau. Ciniges über bie Basfen und Bearner, 
Die Ligenafademie zu Moncrabeau. Ankunft in Borbeaug. Abmarſch nad Berfailles, von 
Montlieu an zu Wagen, 





Den 10. Januar erhielt ich Befehl, mit der Kompagnie, die 
ich kommandirte, nad) Murviedro zu marſchiren und mich direkt beim 
Marſchall zu melden. Ich fam dort den 11. an und begab mid) 
fofort in die Wohnung deffelben, two ich auch fogleich durch einen 
Adjutanten gemeldet wurde. Ich fand den Herrn allein, mit dem 
Rücken gegen ein Kaminfeuer gefehrt.. Er ſah blaß und leidend aus 
und ich dachte nicht, daß ich ihm zum letztenmal in biefem Leben 
fehen folfte. Der Marfchall war ein fchlanfer Mann von vielleicht 
6—7 Bol und einnehmendem Aeuferen, das von Klugheit und Leut- 
fefigfeit zugleich zeugte. Die gelbe Farbe feines Gefichts ſchien auf 
ein Leberleiden zu deuten und lieh jedenfalls auf feine feſte Gefund- 
beit ſchließen. Sein Haar war voll, die Stirn hoch, fein Auge 
freundlich, das Kinn lang, der Mund voll, er ſprach eher langſam 
wie raſch — oft faß er längere Zeit fehmeigend bei Tifche, wie ich 
dies als Wachtoffizier wiederholt beobachtet hatte. Die Soldaten 
liebten ihn, weil er für fie forgte. Soldat der Republik, des Kaifer- 
reichs und der Meftauration, hat er ſich unter allen Verhältniſſen 
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fürze Zeit. Sie warb nicht empfangen und entfernte fich, ohne daß 
man auf jie Rückſicht nahm. Talma fpielte ben Oedipe und warb 
vielfach beffatfcht. Die Vorftellung ſelbſt aber machte auf mich einen 
mehr lächerlichen Eiudruck. Ich hatte Dedipe friiher geleſen, wußte 
überhanpt mandes aus dem Cid, Polieucte, Horaces u. |. w. aus⸗ 
mendig. Aber die Darftellung des Stüces felbft, der mir wunder“ 
bare Pathos des großen Schaufpielers, der Anmarſch und das Abe 
treten der Hofleute, Priefter ıc. das in einem äußerſt langfamen, 
Kadenzivten Schritte gefchah, bie Messieurs et Mesdames ıc. liefen 
mic) das Ganze fo höchft komiſch finden, daß ich faft laut aufgelacht 
hätte. Meinem Kanteraden, der in Warſchau erzogen war und mit 
gebornen Frauzoſen die Klaſſiler gelefen Hätte, ging es um Nichts 
befjer, und wir haben fpäter noch oft, was wir an diejem Abend ge— 
jehen, parodivend nachgemacht. 

An andern Tage früh, den 23. März, hatten wir eine Bes 
fichtigung vor Marſchall Marmont, die ih aber faft nur um Bonds 
miſche Details drehte und nicht lange dauerte, Wir ftanden die 
meifte Zeit bei den in Pyramiden zufanmengefegten Gewehren, danu 
hielten wir Apell ab, der Inspecteur aux revues, der zugegen war, 
infpicirte bie Etats, dann defilirten wir vor dem Marſchall vorüber, 
und hierauf war die Sache zu Ende. 

Wir benutzten die nun folgenden Nuhetage um alles Sehens: 
werthe zu beſuchen. Was mic, mit am meiften intereffirte, war die 
Jeonographie greeque et romaine von Visconti, die ung ein 
Auffeher zeigte und erläuterte. Sei es mm, daß feine Art und 
Weiſe hierbei mic; anzog, oder daß die bequeme UWeberficht mich 
fejfelte, ich fah im Muſeum felbft Mehreres nur flüchtig, während 
id) der Sfonographie mehr Aufmerkfamfeit zumandte, s 

Auch nach Vinceunes machten wir einen Abftecher, freilich nur im 
der Abficht, um den Ort zu fehen, wo der duc d’Enghien er» 
hoffen war, Unmittelbar nad) unferer Ankunft, fragte Einer der 
Geſellſchaft — wir waren deren 6 — wo ber betreffende Ort. fei. 
Der alte Concierge, eim ehemaliger Artilleriſt, ſagte uns aber ganz 
frz und ziemlich barſch: „Messieurs, on vient ordinairement jei 
pour voir l'arsenal et nos &tablissements wmilitaires et je suis 
pr&t & vous y conduire.* Wir verflanden den Wink, zeigten ein 
großes Empreffenent ums befehren zu laffen, traten aber bald ben 
Heimweg an. Als wir an der Zugbrüde des Ausganges waren, 
trat uns eine nicht mehr ganz junge Frau entgegen, die ſich exbot, 
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wer befchreibt mein Erſtaunen, als er das Glas an die Lippen brachte, 
koſtete und dann ausrief: Pfui! das ift ja Wafjer! — Und wirklich 
war es fo — es war gefärbtes Wafer! — Wer am meiften bei 
der Sache zu leiden Hatte, war ih; ich ward furdtbar verhöhnt, 
aber der Bataillon3-Rommandeur, der zu ber Scene eintraf, fam mir 
dadurch zu Hülfe, daß er eine Flaſche Rum zum Beften gab. Wer 
hier der Betrogene, ob der Prediger, ob ih — was weiß ih? — 
Wahrſcheinlich aber war ich es. Uebrigens gab die Sache Stoff zu 
manchem Scherz, bis die Tage ernfter und ernfter wurden. 












































‚351 


AbnaVſandin Mind dus paßt Qi it. vol 
Löfung; bei den Truppen · hatte ſich · namentlich bei ⸗ einigen werten 
gimentern, die aus Norddeutſchen Truppen cl erh 
gext, dafı)z B won einem Mogiment der) Conpan ſchen Diviſion, 
Adern. Vic micht · irre welches vier Batalllone ſtart mar, mir elnige 
a Hundert ‚Dean im’ Minsk eingertickt: are. |’ Der Morſchall tan han 
über im Höchste Grader/entvüftet; hielt den Offizieren eine fufnrinänfe 
Mede, mahm dein Oberſten das Stommando,bes Regiments nd Ne 
Daffetbe wiituderiMolbertnän ber ‚dm Yan der gangen Dävtfion wor: 
‚übeyparabiren, Der Marjchall, der, wo es darauf anlan 
ie hart fein lonute⸗ ſoll den’ Dffigietenoganz unglaubliche Dinge ge⸗ 
agt haben/ e ‚oh br role And. m nd A I 
. 0 eh» SObeufor(Huforoig, eh sfebrstunterricftete” Mahn, der/änit 
anti MWer die Werhäftmiffe fprachy,)läcjette "darüber! und meinteydah 
Ale) Sache anf einenviganz anderen Flederkiegein, Ste merbenifehen," 
Fagteserp ber Kaiſer möttd rin den Fehler Katl NIS verfallen er 
Aäßt ⸗ Polen unorganiſirt/ Vitihanen geplündert un) Rüden ums wird 
es ebenſo gehen! wie) jenem. Der mindeſte ¶Echec eine · verloreue 
Schlacht köntten und) ins" Berderben ftürgem Der ruffſche 
verioten oder Kuh nur⸗ Berwagliict,) wird gauz Deutſchlande in die 
Waffen rufen und dann werden · die Sachen ſich dort wie in Spauien 








abet in einen‘ größeren / Maßſtabe · geſtallen Die Könige, die ner an 


ſelnen Driumphwagen geſpannt werden das Joch zerbrechen und die 
Hephunderten Wötfer bhatige Mache: nehmen == ich doelße micht einmal, 
BB unſere geplinbenten Litthauer micht auch von der Parlie fein wer ⸗ 
hei Napoleon,“ juhr er fort, Ffehlt weit mehr durch das) was er 
unterlaßt, als durch das, was er that, mh anni 
¶Ein Thelt unſerer Truppen hatte auf / ben Marſche gegen Mist, 
Nados ztowicze wo·elnſt· Karl NL) Monate Hang verweilt und wo 
Yehör)Beräftnten Krlegsvath· Äbgehalten ward/ welcher liter Karl NUT. 
Blaio/entfchied, berührt, Wtele) polniſche Dffiztere Hätten Irundliche 
Siudien ber jenen‘ Bug’ gernacht; | kannten, ans Fanltien-Nachticjteh 
a Bis Antodlergeritgftene Details, 

So anchbaneiiOberft,) nern nebenbel: Adlerfelde it fich’Fügkre und 
fleißig datiu ſtuditte Es ging) Far tein Tag vornher⸗ Worth 
"art RIEF geſprocheno hd ihet Woltaiee s Oput ftandaliſirte ward. 
AUS) ſeue Namen Vichauend die“ damalsſich tun ſtart⸗ XII-eſam 
melt, fanden ſich auch jewesth der Mchrie verlieren De MNad üpill, 
Zawis za, Sapieha, Tgzenhauz, Chodzlo, Tyszliewicz, Oslierla, 
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Bi 
mit dem Meſſer ſchneiden Aönnen, recht gründlich auf. ' 

Werſte von Siolenst' bivoualtrten ir im einem v 
aber zu nahe an der Straße, um einiger Ruhe pflegen zu können. 
Das Fahren, Mufen, Trommeln ging die Nacht hindurch, und als 
wir Morgens unter die Gewehre traten, waren die meiſten vom uns 
durch den Staub bis faſt zur Unfenntlichfeit entftellt. Waffer war 
ein ſehr rarer Artikel; man Hatte deffen Tai zum Abtkochen gehabt. 
Wir erhielten den Befehl, uns für den folgenden Tag unmittelbar 
am bie Garde anzufchliegen, und Alles, was den Marſch behindern 
tönnte, zurückzulaffen. Wir brachen, nachdem wir abgefocht, am 17. 
etwa um 10 he auf. Es war ein ſchöner, heffer Tag. Nachdem 
wir etwa 2—B Stunden marſchirt waren, erhielten wir Befehl, uns 
rechts zit Wenden und einem Ordontang- Offizier, der den Befehl ge 
bracht, zu folgen. Wir geriethen alsbald int fo bichtes Birkengeftripp, 
daß wir kaum vermochten uns durchzuarbeiten. Die Divifion lam 
ganz ·auseinander und es war laum möglich, bie allgemeine Direktion 
feſtzuhalten. Plötlich hieß es dicht aufſchließen — einige hellere 
Stellen machten dies auch möglich. Kaum war die Ordnung einiger: 
maßen wieder Hergeftelft, fo ging es weiter, und alsbald traten wir 
auf eine Vergebene herans, von der wir auf -Kanonenſchußwelte 
Smolensl zur unferer Linken fahen. "Die Nuffen, die ung hier plötr 





lich hervortreten fahen, ſchienen nicht weniger erſtaumt, als wir, denn 


es dauerte eine ganze Weile, che wir Feuer bekamen. Dann aber 
folgte Schuß auf Schuß — nur der erſte tödtete zwei Tambours, 
der zweite viß dem Pferde eines Offiziers einen Hinterſchenlel fort; 
es ftürgte ſich in ein Bataillon und richtete große Unordnung an, 
Der Zufall wollte, daß wir im Montent des heftigſten Feuers in 
einer Senkung Schutz fanden, ſonſt, glaube id), wäre unjer Verluſt 
fehr bedeutend geweſen. Db es in der Abficht lag, uns hier wie 
auf einem Präfentirteller dem Feinde bloß zu ftellen und deffen Auf 
merkfamteit von andern Punkten abzulenten, oder ob der Zufall fein 
‚Spiel hatte — wer wollte es beſtimmen. Erſt nachdem wir eine 
Zeitlang das Feuer ausgehaften, wurden am Drjepr aufwärts 
Truppen fichtbar — es war das Poniatowskiſche Korps; aud won 
oberhalb Smolenst her, wo fich die Nuffen ſchon am vorhergehen- 
den Tage mit dem Ney’fchen Korps gemeffen, hörte man Jufanterie⸗ 
Feuer, in das ſich bald Kanonenſchüſſe miſchten — ebenfo wurden 
auf dem Wege von Krasnoi Kolonnenlinien ſichtbar. Mit den Er 
ſcheinen dieſer Truppen ließ das Feuer auf uns nad) — mr ab md 
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eine nicht unbebeutenbe, legte am Tage vor unferem Abmarſche eine " 
ganze Menge Häufer in Aſche. Aug. Caufincourt, der Gouverneur 
oder Kommandant der Stadt war, foll hierüber unglaublich hart vom 
Kaiſer angelaffen worden fein und es fehlte, als er bei Mozand 
blieb, nicht an Leuten, welche verficherten, daß er aus Verbruß über 
diefe Behandlung den Tod geſucht. Doch was erzählen die Menſchen 
nit! — 

Den 23. erhielten wir Befehl, ung zum Abmarſch bereit zu 
Halten. Ich hatte an diefem Tage Gelegenheit, bei einem Ingenieur» 
Offizier, der Smolenst aufnahm, einen Plan biefer Stadt zu fehen, 
der einen Theil derfelben, und zwar den nad) der Citabelfe zu, ziem- 
lich fertig enthielt. Die Arbeit war zwiſchen 4 Offizieren getheilt, 
von denen Einer mit einigen aides allein die Befeftigung aufnahm. 
Aus dem ihm gewordenen Theil der Aufnahme konnte man erfehen, 
daß eine gute Hälfte des darauf enthaltenen Stadttheils herunter ges 
brannt war. Daß urfprünglich unfere Granaten der Art angezündet, 
ift feinem Zweifel unterworfen; ich fagte bereits, daß die Ruſſen bei 
ihrem Abzuge die Magazine angezündet, und daß das Feuer von bier 
aus fi den anderen Stabttheilen mitgetheilt. Die dann zu wieder 
holten Malen vom 18. bis 32. aufchlagenden Feuersbrünſte aber 
entftanden ganz ohne Zweifel aus der Nachläſſigkeit der Soldaten. 

























































































Bierzehnter Abſchnitt. 


Eintreffen am 14. 1 uhr vor ben Barrieren Modkaws. Cimelten um 2 Ufr. Pafficen durch 
die Stabt und Aufftelung bei Rorofarowo. Plünberung ber Stadt. Abmarfh nah Panfı. 
Betraptungen ber den Brand von Moslau, die Lage der Armeen. Weiterer Bormarfih. 
neberſchreilen von ber Mostwa. — Bormarf bis Brownigp. — Ritt nah Mosfau mit Be- 
richten. — $lügtige Befigtigung des Kreml, — Nüdlehr. Marfeh auf Kachir, Dobromica, 
Chietuwica und Baslomica. gleines Gefecht mit ruffiſcer Kavallerie. Marſch na kie 
lowa, dolowa, Michalowa, Gefecht bei Tepterem Drte (2. Oftober). — Gefecht bei Eyernicznia, 
Berwundung, Transport nah Mostau, 


Wi brachen am 14. auf und ſtanden um circa 1 Uhr vor 
den Barrieren von Moskau. Wir hatten bis dahin geglaubt, daß 
es ohne eine Schlacht um fo weniger abgehen werde, als die Lofa- 
litäten bei Sietun zur Cinleitung eines Gefechts ſich ganz vortrefflich 
eigneten. Das Terrain, fo erfchien e8 uns auf unferem Marſche, 
bot mannigfache Hinderniffe und ſchöne Gelegenheit zu verdeckten 
Aufftellungen, Mehrere angefangene Werke deuteten jedenfalls darauf 

- hin, daß die Ruſſen anfangs diefen Gebanfen gehegt. Zwei und 
fünfzig Mal Hatten die Byzantiner unter den Mauern ihrer Haupt 
ftadt das Schidjal des Landes ſiegreich entſchieden, aber bie Ruſſen 
hatten nicht den Muth noch einmal um den Befig des heiligen Mos— 
Tau zu fechten. Kurz vor Moskau, zwiſchen Fili und Worobiewo 
hatte man wahrſcheinlich die Hauptaufftellung projeftirt, und hier 
waren Schanzen angelegt. Dieſe Stelfung jehien namentlich) dadurch, 
daß fie fi) mit beiden Flanken an die Moskwa lehnte, die hier einen 
ſtarken Bogen bildet, und daß fie nicht zu ausgedehnt war, zur Ver- 
theidigung ‚geeignet. Aber wahrſcheinlich hatte die Nähe der Mostwa,. 
die Hier nur eine Brüde Hat, den erften Ober-eldheren bewogen, 
von einer Schlacht abzufehen. Murat mit der Kavallerie, ein polni- 
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in mäßiger Zahl aufbewahrt waren. An einlgen leeren Fächern ſah 
man wohl, daß hier noch andere Werle geſtanden, mein Cicerone 
aber meinte, daß fie auf neuen guwachs berechnet. Eines Tages 
fand ich meinen Geiſtlichen fehr aufgeregt — er klagte mir, daß man 
die Keller des Kloſters erbrochen, und daß die Leute des Generals 
bei biefer Gelegenheit Hand an einen der älteren Geiftlichen gelegt. 
Er ſprach viel amd lebhaft, erwähnte der tapferen Ruſſen mehr wie 
fonft, ſtreiſte abſichtlich in das Gebiet der Geſchichte und gedachte 
mit, Emphaje der Zeiten Demetry Dousloi's, wie dieſer den Trotz 
der Tartaren gebrochen, wie ſich das heilige Mostau 1613 das 
fremde) Soc, abgeftreift und bis jest noch mächtiger "aus jedem Streit 
hervorgegangen. Da ver mir hierbei wirklich etwas zu lebhaft war, 
fragte ich ihn, warum ‚er denn bet feinem Kriegsmuth nicht Soldat 
geworben? — „Herr'', entgegnete ex mir, „bei Ans führen die Prie- 
ſter mit dem Kranz in der Hand die Soldaten) zun Kampf — wir 
geben > ihnen nit‘ dem Herrn Ehriftus im der Hand das; Beifpiel, 
wie man flic feinen Glauben, den Herrn und das Vaterland jterben 
m," Nun, To wünſche ich Ihnen denn eine gute Reife”, jagte 
ich zu dem Herru und tkehrte in's’ Lager, zurüc, ' 

Als wir in Moslau einrückten, prangte es noch in feiner. ganzen 
Größe und Herrlichteit. Furcht vor Verrath und Ueberfall und 
auch wohl die Disciplin der Truppen hatten es in ben erſten Stun 
den unferes Einzuges gegen jede Unbill gefichert. Die Abwefenheit 
aller Behörden jedoch, welche für die Soldaten hätten forgen können, 
und die fpäter hieraus hervorgehende Maßregel de loger les troupes 
militairement, gaben zu ben exften Unordiumgen Beranlafjung. Da 
man viele Häufer werfchloffen fand, fo wurden deren Thüren aufge 
ſchlagen; hieran reihte fih Suchen nach Lebensmitteln und fo leitete 
ſich allmählich jene Plünderung ein, von der ich gefprochen, und die 
alsbald um fo mehr um ſich griff, als die Stadt jo groß, die Lola 
Gitäten in derſelben völlig unbelanut und nirgends oder vielleicht nur 
in der Umgegend des Kremls, Truppen vorhanden waren, um dem 
Unweſen zu ſteuern. Hierzu kam mod, daß fich, wie dies in allen 
großen Städten der Fall ift, der Pöbel den Soldaten als Wegweiſer 
und Gehülfe aufdrängte. Zuerſt wandten fich diefe gegen die Korne 
und Branntwein: Magazine — von diefen kam man zu den Privat 
Niederlagen und fo gelangte man Schritt wor Schritt, aber im 
Stwenfchritt zu einer ‚allgemeinen Plinderung: Die laxe Manns: 
zucht bei ber framgöfifchen Armee, bie böfen Gewohnheiten des Zu— 
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Kriege, obwohl fie. eigentfich feine Gefangenen gemacht, feine Tro- 
phäe erbeutet. n 

Die Verwundeten wurden nad Winkowo gebracht. Mir wurde 
unter: großen Schmerzen bie Kugel aus dem fehon ftarf geſchwollenen 
Fuße geſchnitten. Ich fiel in eine Art Betäubung, aus der mich erft 
ein großes Getöfe wedte. Eine Ranonenfugel war in das Haus ge- 
ſchoſſen, hatte einen Balken zertrümmert und fuhr durch das Zimmer 
— ein.unbequemer Saft, der glücklicherweiſe aber allein blieb. „Das 
ift ‚eine Bifitenfart®®, fagte ein verwundeter Offizier des 3. Regi⸗ 
ments, Kapitain Krajewsli, „welche bie Auffen nicht hätten abzu- 
geben brauchen.” 
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ſetzlicher vorgekommen, als die blutigſten Schlachtenfcenen, wo Leiden- 
haften den Menfchen treiben und er nicht hülflos feinem Geſchicke 
verfällt. 

Bald ſollten wir ein anderes, noch fürchterlicheres Bild an— 
treffen. In einem Dorfe, deſſen Häuſer größtentheils niedergebrannt 
waren und in deren Trümmern man einzelne halbverbrannte Men— 
ſchen ſah, ſtand am Ende deſſelben ein großes Gebäude. Auch dieſes 
war niedergebrannt, hier aber lagen die Todten und Verbrannten in 
unglaublicher Menge — es war ein wahres Schädelfeld und der 
brenzliche Geruch verpeſtete weithin die Luft. Mir ſtand die Scene 
von Zaragoza und die Ziegelei von Smolensk, deren ich bereits 
gedacht, wieder lebhaft vor Augen, — ich habe nie Schrecklicheres 
geſehen! er 


Sechzehnter Abſchnitt. 


Eintreffen in Smorgonie. Abmarſch auf Oczmiana, Miednitiz; Marſch nach Wilna. gu⸗ 
ſammentreffen daſelbſt mit dem Regiments - Eommandeur und bet Ueberbleibſeln ber Legion. 
Abmarſch aus Wilna. Bon den Truppen abgedrängt, bleiben wir, ein Kamerad und id, am 
Wege Legen; wir werben durch einen Golbaten bes Regiments gerettet, zu ben Unfrigen ge= 
füpet. Merſch auf Rumsyieki und Kowno. Fahrt nah Thorn. Sqhlußbetrachtungen. 


Am Tage, als wir uns Smorgonie näherten, war ich Zeuge 
einer Scene, die ih mir mie habe erklären können. Wir ſahen, 
vielleicht eine Meile von dem Orte, durch die Maffe einen großen 
Wagen, eine Art Kutfehe, welcher man ein Vorderdeck improvifirt 
hatte, mit ziemlicher Schnelle dahin fahren. Woran vitt ein Mann 
mit einem grünen Weberrod, die Ohren nur mit einem Tuche ver- 
bunden, fonft gar nicht gegen die unglaubliche Kälte geſchützt. Sch 
weiß nicht, was vorgefalfen fein mochte, aber plötzlich jah ih den 
Neiter den Degen ziehen, und einem Manne am Wege einen Hieb 
verfegen, daß er taumelnd nieberftirzte. Unmittelbar darauf folgte 
der Wagen. Man fagte hinterher, es fei der Kaifer geweſen und 
jener Man ein Orbdonnanz-Offizier; vermuthfich, daß der Soldat, 
der jene Züchtigung erhielt, eine ungehörige Redensart ausgerufen. 
Bei untergehender Sonne erreichten wir Smorgonie und nahmen 
unfere Direktion gleich auf den Ausgang nad) Oszmiana zu, wo wir 
auch wirklich ganz gut unterfamen. Es war ber erfte Ort, mo man 
für Geld etwas bekommen konnte. Wir fanden hier auch Truppen, 
die gut in Ordnung waren. Wir kauften Brod zu einem nicht über- 
mäßigen Preife, Reis und etwas Kaffee von einer alten Jüdin, die 
“= davon nur mit ſchwerem Herzen zu trennen ſchien. Es war der 
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Krasnoi hervor, das den Einzelnen jo viel Nachtheil brachte. - Nas 

poleon felbft ſchien feine Lage nicht recht begriffen zu haben. Wie 
oft, wenneich diefen Feldzug überdenfe, find mir Napoleons Worte 
eingefalfen, die ich lange nachher in feinen Memoiren las: les pre- 

- mieres qualités du soldat sont la constance et la discipline, 
la valeur n’est que la seconde — die beiden erften fehlten gerade 
der Armee. Toute armee qui debute resiste difficilement aux 
premieres &preuves de la guerre, et'si elle a un long trajet 
& faire diminue en proportion des distances à parcourir — 
fährt Napoleon in feinen Memoiren fort, und doch mußte er Teteres 
von der Armee erleben, die ſich fo vortrefflich geſchlagen. Daß auch 
nur eim Franzofe der großen Armee entfanı, war die Schuld der 
Ruſſen — nach menfchlichen Boransfegungen und nad) dem, was bei 
der franzöfischen großen Armee täglich EI mußte fie ihr Grab 
an der Berizina erreichen. 


Berlin, Drud von E. S. Mittler und Sohn, Wilpelmftraße 122. 








